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1. Die Handlung.
a) Inh cett.

1 . Szene.
Die Handlung dreht sich eigentlich um drei Personen: Günther,

Hedwig und Adelheid. Günther, mit dem Beinamen „von der Esche",

ist ein ritterlicher Minnesänger und weilt am Hofe seines Freundes,
des Herzogs Engelbert von Berg. Die Residenz des Herzogs ist als
Ort der Handlung gewählt; als Zeitpunkt ist das Jahr 1190 anzu¬

nehmen. Der Herzog ist außer Land. Er wurde vom deutschen

Kaiser Friedrich von Hohenstaufen ausgesandt, für das Heer der
Kreuzfahrer freien Durchzug zu erlangen.

Mit Günther weilt auch dessen Verlobte Hedwig — eine Jugend¬
gespielin Adelheids von Geldern, der Gemahlin des Herzogs — am

Hofe. Die Herzogin, welche von einer Felsplatte aus ihren heim-
kehrenden Gemahl, umgeben von seinen Getreuen und Vasallen, er¬

blickt, steigt die Steinstufen herab. Adelheid, die Herzogin, erfüllt von
freudigem Stolz und seliger Lust ob der Wiederkehr ihres Gemahls,

dankt demSängerGünther für die erwieseneFreundespflicht, für seinen
-Schutz und Schirm, den er ihr während der Abwesenheit ihres Gatten
hat zuteil werden lassen. Günther erfaßt die ihm dargereichte Hand der

Herzogin, führt sie an seine Lippen und lehnt den Dank ab. Voll
inniger Ergebenheit preist er das Schicksal, das es ihm gegönnt, selige

Stunden in ihrer Nähe zu verbringen. Die neuerlich dargereichte

Hand Adelheids küßt Günther leidenschaftlich. Hedwig, welche die

Vorgänge während des Zwiegespräches zwischen Adelheid und Günther
aufmerksam beobachtet, ruft nun, von Eifersucht erfüllt: „Weh' mir,
was seh' ich".

Dieser Ausruf Hedwigs bildet den ersten Anhaltspunkt zur Ver¬
ständlichkeit des inneren Zusammenhanges. Wem die scharfe Beobach¬

tung Hedwigs und der eben zitierte Ausruf derselben entgeht, dem

fehlt für den weiteren Verlauf das Warum aller folgenden Szenen.

Die Herzogin geht mit dem Gefolge ihrem Gemahl entgegen.

Günther, ihr noch lange entzückt nachblickend, wendet sich nun zu
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